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Besseres Grundfutter – starkes Grünland  
 
Trotz regnerischem Start liessen sich zahlreiche Landwirtinnen und Landwirte nicht davon ab-
halten, am Fachnachmittag auf dem Betrieb Bucher – Stocker in Urswil teilzunehmen. Kaum 
waren die ersten Posten bezogen, besserte sich das Wetter – einzelne Sonnenstrahlen sorg-
ten für die passende Stimmung, um sich dem Kernthema des Tages zu widmen: Wie lässt sich 
die Qualität des Grundfutters gezielt verbessern und das Grünland langfristig produktiv erhal-
ten? 
 
An mehreren Stationen wurden praxisnahe Inhalte vermittelt. Eindrücklich war die Feldde-
monstration zur Schnitthöhe: Bereits beim ersten Schnitt zeigten sich deutliche Unterschiede 
bei 5, 8 und 12 cm. Die zentrale Botschaft: Zu tiefes Schneiden in Mähwiesen mindert Ertrag, 
Futterqualität und Bestandesgesundheit. Eine Schnitthöhe von 7–10 cm gilt als optimal – vo-
rausgesetzt, auch Aufbereiter, Kreisler und Schwader sind korrekt eingestellt. Technische 
Hilfsmittel zur exakten Schnitthöhenanpassung wurden vor Ort vorgestellt. 
 
Im Bereich Weidemanagement lag der Fokus auf der Kombination mit TMR-Fütterung im 
Stall. Wer gut verdauliche Rationen einsetzt, sollte die Weideflächen früh bestossen, um das 
hochwertige Futter optimal zu nutzen. Wichtig ist dabei eine Rotationsdauer von unter drei 
Tagen. Auch Mähweiden lassen sich durch diese Strategie länger erhalten. Frühzeitige Nut-
zung nach Übersaaten sowie eine gezielte Mischungswahl für Wiesen und Weiden tragen zu-
sätzlich zum Erfolg bei. 
 
Ein weiterer Schwerpunkt war der gezielte Einsatz von Hofdünger. Die Messungen der mitge-
brachten Güllen mit dem Gülle-Max zeigte deutlich, wie stark die Ammoniumgehalte (NH₄-N) 
schwanken können – gemessen wurden Werte zwischen 0.45 und 2 kg NH₄-N pro Kubikme-
ter. Präzise Düngung erfordert genaue Kenntnisse über die Nährstoffgehalte.  
 
Eine KAK-Analyse des Betriebs wurde diskutiert. Sie verdeutlicht den Unterschied zwischen 
der Gesamtmenge eines Nährstoffs im Boden und dem tatsächlich pflanzenverfügbaren An-
teil. Ein Nutzen entsteht jedoch nur, wenn die Ergebnisse auch in der Praxis berücksichtigt 
und Bewirtschaftung sowie Düngung gezielt angepasst werden. Auch die Schwefeldüngung 
war Thema: Sulfatgaben im Frühjahr können zu deutlichen Mehrerträgen führen – um die 
Wirkung zu überprüfen, empfiehlt es sich, nur Teilflächen zu düngen. 
 
Kritisch beleuchtet wurde auch der Umgang mit Gülle. Das Separieren kann die Fliessfähigkeit 
verbessern. Wird unverdünnte Gülle mit Wasser verdünnt um gleich fliessfähig zu sein, muss 
ein grösseres Volumen mit dem Fass transportiert. Weniger relevant ist dies beim Verschlau-
chen. Gleichzeitig wurde auf die Risiken falscher Ausbringung hingewiesen: Hitze, schlecht 
aufbereitete Gülle oder scharfe Güllen können dem Boden erheblich schaden – unter ande-
rem durch Futterverschmutzung oder Regenwurmschäden. 
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Die Referenten von Landor, UFA Samen und dem BBZN überzeugten mit fundiertem Fachwis-
sen und praxisnahen Lösungen. Beim abschliessenden Imbiss – offeriert von der LANDI Ober-
seetal – wurde rege diskutiert und wertvolle Erfahrungen ausgetauscht. 
 
Fazit: 
Gute Futterqualität ist kein Zufall – sie entsteht durch fundiertes Wissen, genaue Beobach-
tung und den Mut, Bewährtes zu hinterfragen. Der Fachnachmittag zeigte eindrücklich, wie 
kluge Entscheidungen und moderne Technik das Grünland produktiv und zukunftsfähig hal-
ten. 
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